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Porrede.
25

Ls iſt zu bewundern, duß eine Krankheit,

welche von Iahren zu lIahren mehrere Mit-

glieder der menſchlichen Geſellſebaft 2u ihren

Pflichten untichrig macht, uud in den Ab-

grund des Elends ſtüræat, uicht ſehon luüugſt
die Aufmerkſamkeit beruübmter Aerate rege ge-

A 2 macht
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macht hat; und eben ſo ſebr iſt es u bedau-
ren, daß die Behandlung ſolecher wahnſiunigen

Perſonen, welche die Aerste verlieſſen, leider

nur au oft in die Hande unerfalæner Quakſal-

ber kömmt.

Zwar iſt in dem Felde der Aræneykunſt
noch manches bearbeiten übrig; aber wer

wünſeht wohl nicht von gangem Herzen, daß

Aerzte, denen es niebt an Geſchicklichkeit und

Zeir feblt, ſtatt ibren Vorgungern nachæaube-

ten und fremdes Stückwerk zu ſamlen, oder

auch einige wenige eigne bemerkungen 2u

machen, mehreren Fleiß auf die Bearbeituug
ſo vieler wichtigen Gegenſtände wenden möch-

ten, die ibre Aufmerkſamkeit Jo ſehr ver-

dienen?

Bey jeder neuen Entdeckung und Unter-

ſuchung ſtoßt inan æuerſt auf ſolebe Dinge,
die
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die am deutlichſten vor Augen liegen. So baltè

man den Krayslauf des Bluts entdeckt und be-

vieſen hatte, wurden alle Urſachen und Zu-

fülle der Kraukhbeiten großentheile daraus er-

klärt: aber auf den Einfluß des Nervenſyſtems,

dieſer wichtigſten Quelle des rhieriſchen
Lebens, welches ſiech über den gangen Körper

verbreitet, nabhm man 2u wenig Rückficht.

Ich bin fur meine Perſon gewiſt ubergeugt,

daß die Araneykunſt und voraüglich die Thera-

pie nur in dem Maaſie wabre Fortſebritte
maoht, als unſre Kenntniſſe der Geſetrze der

Nervenwürkung zunebmen.

Eine deutliche Auseinanderſetsung der Na-

aur des Waliuſiuns, wobeyman, ob er gleich eine

Krankheit von guùns eigner Art iſt, auf alle die

wichtigſten Geſetaze des Körpers Rückſicht neh

men muß. erfordert eine von allen myſteriöſen

Grillen und fremden nicht aur Sache gehörigen

Din-



Dingen freye, deutliche, einfache und zurei.

ebende Darſtellung.

Dieſen Geſichteopunkt babe ieh in dieſer

Abhandlung æu erreichen geſueht, und wenn

die darinn vorkommenden Unterſfuchunugen

adurch Thatſachen beſtutige werden, ſo wird

das daraus fließende Reſultat nicht nur in man-

cher andern Ruekſicht Nutægen gewàhren, ſon-

dern auch gans naturlich auf die Erkluärung

folgender beyder wichtigen Fragen leiten:

Iſt der Wabuſiun erblich oder uieht?

Und mwelches iſt das eigentliche Weſen des

VWabnſiuns?

Es wird ſitch aus dieſer Abhandlung bin-

reichend ergeben, wie abgeſchmackt die ge-

meine Meynung ſey. daß ſieb der Wabuſinn

fort-
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forterbe. Es iſt æwar richtig, daß jeder
Menſeh ſebon von Nartur fur gewiſſe Eindrucke

und Leidenſehaften mebr Empfunglicehkeit hat,

als für audre, und wenn dann Zufull und Lebens-

art den angebohrnen Funken noch mehr anfu-

chen, ſo kann freylich die Flamme des Wahnſiune
auſtodern; aber hier bleibt die Urfache doch

immer nur æufullig, und iſt auf keine VVeiſe

erblich.

Eine Unterſuchung dieſes Gegenſtandes

wird auch dagu dienen, die weiten Gröngen
des Vahnſinus gehörig einauſchrunken, und

au deſſen richtigen Beurtheiluug ein ſicheres

Merkmahl zu verſehaffen. Gemüthsverwir-
rungen, welche aus körperlichen Urſachen her-

rühren, ſind bloß relativiſeh und wabren nur

eine Zeitlang. und au fie bloß ſymptomatiſeh

und nicht idiopathifel fiud, fo werden ſie nach

Heilung ibrer erſten Urſfache auch wieder ver-

ſchwiu-



ſcehwinden. Aber ulle ſolebe Verrückungen,
ſie mögen nun melancholiſch, hypochonadriſeh

oder hitsig ſeyn, fſind ſowohl den Zufällen als

der Dauer nach bimmelweit von demjenigen

vürklichen Wabnſinne verſchieden, welchen

ich hier betrachten will.

Wenn



err  ÊWenn man eine Krankheit erläutern, und

deren hehandlung und ſichre Heilart beſtim-
men will, ſo muſs man vor allen Dingen ſuehen

ihren wahren Sitz, ihre Gräntzen und ihr
eigentliches Weſen, oder mit andern Worten,
ihre nächſte Urſache feſtzuſetzen.

J

Zuförderſt werde ieh diejenigen Urſachen
genauer betrachten, welehe man gewöhnlich

für die um Wahnſinn prädisponirenden hält,
und dieſe werde ieh dann mit andern verglei-

chen, die ihrer Natur und ihren Würkungen
nach mit eben dem Rechte als prädisponirende
Urſachen gelten können. Alsdann werde ieh
zu beſtimmen ſuchen, welehe von beyden am

wenigſten oder meiſten würklich den Walinſinn

veranlaſſen.

Zu-
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Zuerſt werde ieh meine Unterfuehungen
auf die ſchon bekannten Gründe und Beweiſe
bauen, um die näechſte Urſache, das Weſen,

und den Sitz des Wahnſinns auszufinden;
darauf werde ieh einige Worte über detſen
Verhütung ſagen, und endlieh die Behandlungs-
und Heilart dieſer Krankheit feſtzuſetzen ſuehen.

Die Sehrifiſteller kommen darinn überein,
daſs alle partielle und örtliche widernatürliehe

fet UrſachenErſcheimungen im Gehirne ent erne
des Wahnſinns ſeyn können. Vorzüglich ent-
deckt man bey der Zergliederung wahnſinniger
Perſonen eine widernatürliche Härte oder,
Weieheo der rindiehten und drüſigten Subſtantz

des Geliirnes, Verknöcherungen der Halspuls-

adern (Carſtides) Verhärtungen und ſteinigte

Maſſen in der Zirbeldrüſe, Ausdehnung und
Fülle des Adergeflechtes (plexus chorolideus)

Wafſer in den Hirnkammern, Geſehwöülſte,
Eyter, und widernatürliche Verwaehſungen
äer Häute ete. Zu den gelegentlichen Urſa-

chen gehören Erſchütterungen, Brüche etc.

Die
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Die bey Zergliederungen entdeckten Er-
ſeheinungen und daraus hergeleiteten Urſachen

kommen mir, wenn ich offenherzig reden foll,
ſehr ungewiſs und irrig vor. Wenn man das
beſondere der verſehiedenen körperlichen Be-
ſchaffenheiten und die verſehiedenen Zuge der

Geſichtsbildungen verſchiedener Menſehen be-
trachtet, ſo wird man ſieh nieht wundern, daſt

ſieh bey den Zergliederungen ott eine materielle

Verſehiedenheit in der Bildung und Geltalt
verſehiedener Gehirne findet. Bey den geſun-

deſten Menſehen iſt das Gehirn oft dem Ge-
hirne kranker und wahnſinniger Perſonen ähn-

lieh. Ueberdem iſts in aller Rückſicht wahr-
ſeheinlich, daſs die widernatürliehe Beſchaffen-
heit des Gehirns, welehe man naeh dem Tode
entdeekt, mehr Folge als Urſache der Krank-

heit war.

Wenige oder wohl gar keine dieſer wider-
natürlichen Beſchaffenheiten ſind von der Art,

daſs ſie einen wahren Reitz aufs Gehirn verur-

ſachen könnten. Sie können blos durch einen
Druek wirken, und ein Druek aufs Gehirn

hält.

J J v
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hält, wie jedem bekannt iſt, den Linfluſs der
Nervengeiſter auf, betäubt die Empfindlichkeit
oder Faſſungskraft, und verurſacht dadureh
Betäubung, niemahls aber. einen Grad von
Reitz.  Ein Reitz im Gehirne müſste vielmehr
Hitze, Wallung, Sehmerzen, Fieber unä
Wahnwitz ete. hervorbringen. Ieh habe nach
Erſchütterungen und Brüchen Dummheit und

Gedankenloſigkeit entſtenen ſehen, und ich
erinnere mieh einer innern Geſchwulſt, welehe

nach einem Sehlage auf den Kopf entſtanden
war, wobey ſieh gelegentliche und periodiſche

Anfalle von Hirnwuth und Verrückung ein-
ſtellten, und welehe ohne Zweifel von den
Verſehlimmerungen herrührten, die eine Folge

der Veränderungen des Körpers waren; aber
in allen dieſen Fällen entſtand nichts, was ei-

nem Wahnſinne ähnlich geweſen wäre. Auch
die Folgen der Veiknöcherungen beweiſen
meine Meinung. Wenn man 2. B. eine Erweite-
rung und Verknöcherung der Halspulsadern ge-
funden hat, wie kann man ſiehs dann wohl einfal-

len laſſen 2u behaupten, daſs dieſe Erſcheinungen
Vrſachen des Wahnſinns geweſen waren? denn

iſt



iſt es wohl glaublich, daſs ſich die Knochen-
materie ins Gehirn abſetre? und wenn dies
der Fall nieht iſt, ſo muſs der Grund der Ver-
knöcherung der Halspulsader in ihrem ur-
ſprüngliehen Gewebe liegen. Eben ſo bemerkt

man bey der Kopfwaſſerſuebht, wenn das ganze
Gehirn gleiehſam mit Waffer überſehwemmt ilſt,

keine Zufalle von Wahnſinn, ſondern blos Be-
täubung und eine todtengleiche Vnempfind-

liekkeit.

So hat man auch eine Verſetzung eines
Krankheits Stofs oder einer Schärfe aufs Gehirn,

die die Hirnzaſern reitzen könnte, für eine zu-
reichende Urſache des Wahnſinns gehalten.

Nierher gehören giehtiſehe Materie, Eyter,
Queexkſilberbereitungen und, dergl. mehr. Ieh

für meine Perſon glaube aber nicht, daſs man
jemahls dieſe Krankheit aus einer ſolehen Ver-
ſet2ung hat entſtehen ſehen, jedoch kann ich
aueh nieht läugnen, daſs ieh mehrmals eine

Verſtandes Verrückung naeh veneriſehen Zu—
fällen bemerkt habe, die man denen Quecklil-
berbereitungen, die ſieh ins Gehirn abgeſerat

ha-.
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haben, und dalſſelbe reitzen ſolten, zuſehrieb.

Aber ich glaube ſicher, daſs die Zufalle des
Wahnſinuns unter ſolehen Umſtaänden von der

groſsen Gemüthsunruhe, worinn ſich ſolene
Kranke befinden, herrührt, wozu dann noch
vielleicht die Zurückhaltung des Saamens mit
beyträgt.

HUeſtige Fieber, Raſereyen, Hundswuth,

häufiger Rauſen“ und Genuſs hetäubender
Sachen, wie auch öftere Convulſionen ſind
meiner Meynung nack eben ſo gut im Stande

Wahnſinn hervorzubringen, als die. vorbe-
ſehriebenen Urſachen. Und in der That die
Würkungen dieſer Urſachen ſind zur Hervor-
bringung dieſer Krankheit viel geſehiekter, als
die gewöhnlich angenommenen, man mag dabey

nun entweder auf ihren allgemeinen und
mächtigen Reitz des, ganzen Körpers, oder auf

ihre örtliche Würkung aufs Gehirn Rückſicht
nehmen.

Der Reitz, weleher oft mit langen uncdh
heftigen Fiebern verbunden iſt, und die dabey

ſieh



ſieh einfindende Raſerey, die doch eigentlich
nur eine Zeitlang währt, muſsten hinreichend
im Stande ſeyn, Wahnſinn hervorzubringen,
wenn ſich dieſe Würkung von einem ſolchen
örtlichen Reitze aufs Gehirn gedenken lieſse.
Zwar werden dadurch oft die Seelenkräfte ge-
ſechwacht, nie aber habe ich gehort, daſs
Wahnſinn daraut erfolgt ſey.

J

Der Reitz, weleher vom Biſse eines wü-
thenden Hundes erfolgt, iſt gewiſs im höchſten

Grade heftig, und erſtreckt ſich ſelbſt auf den

Kopf, und dennoeh haben die Zufälle der
darauf erfolgenden Wuth keine wahre Verwand-

ſehaft mit dem Wahnſinne. Der Schauder,
die Convulſionen, Waſſerſeheu unddie Begierde
zu beiſſen haben nichts ähnliches mit dem
Wahnſinne. Zwar ſind die Seelenwürkungen

verwirrt, aber dies läſst ſich aus der allgemei-

nen Unordnung, entzündliehen Hitze und
Fieberbewegung leicht erklären.

Betaubende Mittel, worunter der Mohn-

ſaft das vorzüglichſte iſt, yerurſachen zwar
Schlaf 2
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Sehlaf, Betänbung, Raſerey und den Todt,
aber ſoviel ich weiſs, nie Wahnfſinn.

Bey epileptiſehen Anfällen bemerkt man,
obgleieh das ganze Nervenſyſtem in der ge-
waltſamſten Bewegung iſt, nicht die mindeſte
Anlage zum Wahnſinne, denn, ſoviel mir br-
kannt iſt, hat man nie gehört, daſs eine mit
Convulſionen behaftete Perſon aueh mit dem
Wahnſinne befallen war. Beym Vſahnſinne
und Convulſionen ſind die Zufalle der Bewe-
gung und Wallung gleieh ſtark und unwider-
ſtehlien. Nun muis aber eine dem Anſeheine
naeh gleiehe Bewegung oder Reitz auch dem
Anſchein nach gleiche Würkungen hervorbrin-

gen, und daraus folgt, daſs irgend ein verbor-
gener Unterſchied in der Beſehaffenheit der

Urſachen dieſer beyden Wuürkungen liegen
mülſe, der ſieh bloſs auf Umſtände, nieht aber auf

Grade bezieht. Bey Convulſionen wird die Ner-

venkraft mit Gewalt in die Muskeln und Einge-
weide getrieben, abher hey dem Wahnſinne iſts

nieht ſo. Daraus kann man ſieh nun erklären,
daſs die erregende UVrſache des Wahnſinns

an·
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anders beſchaffen iſt, und anders würkt, als
die bey Convulſionen. Dieſer Unterſchied kann

bloſs darinn liegen, daſs die Urſache der Con-
vulſionen vor irgend einem örtlichen oder all-

gemeinem nicht im Gehirne befindlichen Rei.
tze gewiſſe Fälle ausgenommen liegt, und
daſs der Reitz, der aus Gemüthsbevegungen
entſteht, wenn er auech noeh ſo heftig iſt, ſel-
ten die Nervenkraft mit einer ſolehen Gewalt

in die Muskeln treibt, daſs unwillkuhrliche
Zuſammenziehungen erfolgen. Denn wenn der

Sitz des Reitzes im Senſorium commune liegt,
ſo muſs der- Krampfanfall, wenn er gleieh im Ner-

venſyſteme die gröſsten Unruhen verurſacht,
doeh zu gleieherZeit den freyenFortgang derNer-

venkraft zusüekhalten. ZumBeweiſe dieſer Theo-
rie dient die von mir unveränderlich gemachte

Beobachtung, daſs Perſonen mit ſchlaffen Fi-
bern und weichen Muskeln niemahls wahnſin-

nig werden. Hies rührt, wie ich glaube,
daher, weil die ſehlaffe Conſtitution dem
Krampfe oder dem aus der Seele entſtehenden

Reitze leicht nachgiebt, uncd ſo die Seele be-
freyet. Sehlaffe Faſern geben demnach eine

B An-
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Anlage 2u Convulſionen, und verhüten den
Wahnſinn.

Aus allen dieſen Betrachtungen geht, mei.

ner Meynung naech, deutlieh genug hervor,
daſs kein allgemeiner, örtlieher, oder partiel-

ler Fehler, keine widernatürliche Erſcheinung
noch kränkliehe Veränderung im Gehirne, die
man dureh die Sinne wahrnehmen kamn, noch

irgend eine reitrende oder ſehwächende Ur-
ſache im Blutſyſteme den Wahnſinn hervor-
bringen oder veranlaſſen könne, eben ſo wenig,

als wenig Grane Brechweinſtein ein Fieber ver-

anlafſen können.

Wäre irgend ein Reit im Körper im
Stande, Wahnſfinn hervorzubringen, ſo müſtten

Reitze von der heftigſten Art, wie 2. B. ſtarke
Eieber, häuſige Convulſionen, übermälſſiges
Venusſpiel, öfterer. Rauſeh, freſſende minerali-
ſche Giſte und ſcharfe Arzeneyen dieſe Vürkung

oft hervorbringen. Aber dies läſst ſich auf keinen
Fall beweiſen, und wenn man dergleichen
würklieh behaupten wollte, ſo wage ieh es

drei.
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dreiſte zu verſichern, daſs es ungegründet und

falſeh ſey. Ieder unmittelbare Reitz aufs Ge-
hirn muſs auf der andern Seite örtliche Sehmer-

zen, bheträechtliche Fieberbewegungen, Raſe-

reyen, flitze, Zeichen von Fülle oder Stockung.
ſehlafſüehtige Zufalle oder andre gewiſſe Zei-
chen von Reitz oder Druek vor dem Anfalle
des Wahnſinns auſſern. Ieh glaube aber, daſs
vor dem wahren Wahnſinne niemals dergleiehen
Zufalle bemerkt worden ſind, woraus man auf

einen Fehler des Gehirns oder Kopfes hätte

ſehlieſsen können. Im ſehr geringen Grade
erſeheinen ſie wohl zuweilen neben dieſer
Krankheit; haufig aber ſieht man ſie in einem
ſehr heftigen Grade bey ſtarken Kopfſehmer-
zen, fieberhafter Hirnwuth bey Sehlagflüſſigen,
ſehlafſüehtigen und Laähmungsznfällen, und
nach Sehlägen und Gewaltthätigkeiten auf den

Kopf. ohne daſs darauf der mindeſte Zufall von

Wahnſinn erfolgt.

Betrachtet man, wie kräftig das Senforium

tommune durch die rindiehte und graue FSub-

B 2 ſtunz
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ſtanz des Gehirns beſchützt, und wie weirt es
von der forttreibenden Gewalt des Bluts dureh,

die zwiſehen liegenden Krümmungen, Win-
dungen und Netze, die den druſigten Theil
des Gehirns bilden, und einen ſo anlſehnli-
chen Raum 2wiſchen den Mündungen der
Blutgefaſſe und den Nervenanfäugen einneh-
men, eutfernt iſt, ſo läſst ſiehs kaum begreifen,

daſs irgend ein Reitz oder eine andre Urſache

auf die drüſigte Abſonderung würken, und
Veränderungen darinnen verurſachen; oder

ſonſt einen wichtigen Einfluſs auf die Nerven
von auſſenher, das iſt, von den Arterienen-
dungen haben könne. Wenn alſo würklieh
eine Bewegung oder Unordnung im Senſorio
communi entſteht, ſo muſs dies von einer Ur-

ſache herrühren, die auf die Nerven würkt,
nachdem ſie aus dem verlängerten Hirnmarke

hervorgekommen ſind; und dies iſt meinen
Beobaehtungen zufolge würklich der Fall
beym Fieberdelirium, wobey die Würkungen
des Senſorium commune durch das zuneh-
mende und ſchnelle Klopfen der groſsen Hals-

pulsadern, welehes auf die Nervenbewegungen
un.



unterhalb ihrem Urſprunge würkt, verivirrt
und in Unordnung gebraeht werden.

Aus allen dieſen Umſtanden erhellt, mei.

ner Meynung naeh, deutlieh genug; daſe
der vwahre Wehnſinn aus denen gewöhnlich
angenommenen Urſacken nieht herrührt.

Unordentliche und kränkliche Verände-—
rungen in den nerviehten und in Mitleiden-
ſehaft ſtenenden Theilen, 2. B. Blähungen und
Vnreinigkeiten, die den Magen und Darmea-
nal ansdehnen, Füulle und Verſtopfung der
Muttergefaſſe und der Eingeweide des Unter-

leibes, vorzüglich äder Leber und Milz, wo-
dureh die naheliegenden Nerven und Gelaiſe
gedrüekt werden, und vielleieht eine Zurück-
haltung des Saamens, oder vielmehr eine Sto-
ekung in den nerviehten Bereitungsorganen
deſſelhen, dieſe Urſachen können vermöge ei-

nes widernatürliehen Widerſtandes gegen die
Bewegung der Nervenkraft auf das Senſorium
ecommune unangemeſſene Eindrüeke machen

die man gewöhnlich mit dem unſchiekliehen
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Namen Tauſebung belegt und hyſteriſehe,
hypochondriſche und melancholiſche Zulalle
veranlaſſen, aber niemahls wahren Wahnſinn.

Hier iſt es vielleicht nöthig, mieh über mei—

nen Begriff von Wabnſinn näher zu erklären.
Ieh verſtehe darunter eine wahre unæaweifel-

bafte Tollheit, die ſich durch eine Verſtandes
Verruckuug, eine Stöbrung aller Seelenkraäfte

und ein unbeawingbares befriges Aufeinander-
drungen uunæuſammenhângender Ideen und ein

unvernünuftiges Betragen äuſſert. Blos eine
ſolehe Art von Tollheit verdient den Namen
Wahnſinn. Als ieh das Buch eines gewitlen
Schrifiſtellers durchſah, der neulieh ſehr weit-
läuftig über dieſe Krankheit geſchrieben hat,

ſo fand ieh mit Erſtaunen, daſs er den Wahn-
fſinn in beynahe eben ſo viele Gattungen einge-

theilt hat, als es Gegenſtände in der Natur
giebt, welehe die Aufmerkſamkeit der Seele
auf ſich ziehen können.

AMelancholie und Hypochondrie iſt von,
dem Wahnſinne weſentlieh verſehieden, und
kat damit cben ſo wenig Aehnliehkeit, als ein

Durch-



Durchfall mit der Lungenſehwindſueht. Es
giebt z2weyerley Arten des Wahnſinns. Die
eine iſt der melancholiſche Wahnſiun, der ſieh
dureh Düſterheit, Niedergeſehlagenheit, Fureht-
ſamkeit und Kleinmuih der Seele auszeiehnet,

und aus einer den Körper ſehr ſehwächenden
oder das Gemüth niederſchlagenden Urſache
entſteht. Die zweyte Art iſt der kypochondriſelie

Valuſiun, der ſieh durch ſeltſame eigenlinnige

Grillen, eine verkehrte Einbiidung und abge-
ſchmackte läeherliche Ideen, 2. B. daſs der
Körper auis einem beſondern fremden Stoffe ge-

bildet wäre, zu erkennen giebt. Lin ſolcher
Zuaſtand entſteht von den oben beſehriebenen
unordentlichen und kränkliehen Veranderun-
gen der nerviehten und in Mitleideniſehaft ſte-

henden Theile, wodureh die Bewegung der
Nervenkraft gehindert, und ungewöhnliche
auſſerordentliche Empfindungen im Senſorio
communi hervorgebracht werden, ſo daſs die
Seele gezwungen wird, ihre falſchen Gefühle

für wahre zu halten; und obgleich die Empfin-
dungen ſelbſt nieht täuſehend, ſondern würk-
lieh ſind, und die Seele in ihreen Gefühle nicht

be-
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betrogen wird, ſo irrt ſie ſieh doch wenigſtens

in der Achnlichkeit oder Vergleichung der
Eindrücke.

Ieh habe mehrmahls die Beobachtung ge-
macht, daſs Köiper mit ſehlaſfen und zarten
Faſern, wenn ſie gleich höchſt reitzbar und
zur Melaneholie ſehr geneigt waren, nie
Wahnſinn verfielen. Die Urtſache davon iſt.
wie ieh glaube, daſs ein ſehlatfer Körper im-
mer leieht eine ſchnelle periodifehe oder criti-

ſche Ausführung zuläſst und einer ßBewegung
der Nerven mehr nachgiebt und ſie alſo leich-

ter beſänſtigt. ul

Auch bey Körpern mit ſehr feſten und
ſehwieligten oder gedrungenen und geſpannten

Faſern habe ich dieſe Beobachtung oft beẽſtaãtigt

gefunden. Solehe Körper ſind zwar oft zur
Hypochondrie, niemahls aber zum Wahnſinne
geneigt. Der Grund davon ſcheint mir der zu
ſeyn, daſs ein ſo beſcehaffenes Nervenſyſtem

keine heftige und unordentliche Bewegungen
zuläſst.

Auch



25.

Auch iſts allgemein bekannt- daſs junge
Leute nicht leicht in Wahnſinn verfallen, und daſs

9 dieſe Krankheit ſieh ſelten anders, als in einem
J

reifern Alter einfindet. Dies iſt ſchon ein ſtar-
Ler Beweiſs, daſs der Wannſinn von einer un-
mittelbar auf die Seele würkenden Unordnung

herrühren muſſe. Gleiehfalls iſt es merkwür-
dig, daſs viel mehr Männer als Weiber an die-

ſer Krankheit leiden. Dies erkläre ich mir
qaher, weil die Minner mehr Soigen und Be-
kümmerniſſe, eine ausgedehntere Ideenverbin-

dung, mehr Uehung des Gedäehtuiſſes und Ver-

ſtandes, als die Weiber, und dieſe dagegen noeh

einen ſehlaffern Körperbau haben. Folglieh muſs

heym Wahnſinne vorzuglieh auf die Gemüths-
beſelaffenheit Rückſieht genommen werden.

Dieſen vorausgeſetzten Grundſatren 2u-
folge wird man rugeben, daſs keine korperli-

che Eigenheiten, keine allgemeine oder örtliehe

kränkliche Veränderung, noch irgend eine
phyſiſene Würkung im Körper, inſofern wir
ihn bloſs als Materie betrachten das Welen des

Wahnſinns ausmachen, oder ihn hervorbrin-

gen
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gen kann. Wie falſeh und irrig miſs demnaeh
die Meynung derer ſeyn, welehe eine enthalt-

ſame Lebensart, viele Arbeit und Mangel an
Sehlaf für Urſachen des Wahnſinns ausgeben!

Dieſe Urſachen bringen allgemeine Sehwäche

und Neigung zur Melaneholie hervor, unmög.
lieh aber können ſie den Vahnſinn veranlaſſen.

Zwar weiſs ich wohl, daſs man die Melancho-

lie oft ſür eine Urſache des Walinſinns hält:;
aber ieh bin aueh überzeugr, daſs der Wahn-
ſinn am häufigſten ohne Zufalle von Melancho-
lie iſt, und wenn zuweilen ſolehe Zufälle vor

dem Wahnſinne vorhergehen, ſo war eine Mit-

telurſache, die etvra auf das Gemüth würkte
oder die Spannung des Körpers verwehrte, ge-

wiſs die wahre Urſache der Krankheit.

Alle Zufalle des Wahnſinns haben anfäng-
lieh dentliehe Zeichen von einem geſpannteren
Nervenſyſteme ſowohl, als von verwehrter Be-

wegung im Senſorio communi bey ſich. Das
raſende Geſehrey, die wüthenden Gebehrden,

die ſehreekliche Muskelkrafr, die lächerlichen
und grillenhaften Sprünge der Kinbildungs-

kraft,
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kraft, und der unbezwingliche Hang zur Wol.-

luſt ſind auffallende Beweiſe einer übermäſſigen

Thãtigkeit des Nervenſyſtems. Ueberdem
widerſprieht es ja aueh allen vernünftigen und

mediziniſchen Grundſatzen daſs eine verminderte

Kraft eine vermehrte Bewegung hervorbringen

ſollte. Ieh gebe zu, daſs ein erſehlafter Zu-
ſtand des Körpers ſehnellere Oſeillationen oder
Bewegungen rin der Gefäſs- oder Nervenſub-

ſtanz zuläſst, als ein geſpannter oder ſeſter
Zuſtand; äber dann iſts auch eben ſo gewiſs,
daſs die Kraft oder Würkſamkeit der hewegung
verhaltniſsmäſſig ſehwäeher ſeyn müſſe. Gleich-
falls will ien auch zugeben, daſs zuweilen
Wahnſinn zurückbleibt, nachdem der Kärper
betrãehtlieh erſehlaft und geſehwäeht worden;
aber in ſolehen Fällen muſs man aueh beden-

ken, daſs die wahre Sehwäche nieht immer ſo
groſs iſt, wie ſie ſcheinet, und daſs in dieſem

Zeitpunkte die Krankheit ſehon feſt und zur Ge-

wohnheit geworden iſt, ſo daſs der Anfall des
Wahnſinns alle Nervenkraſt gleichſam ver-

ſehlingt.

Ich
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Ieh glaube nun hinlänglich dargethan zu

haben, daſs die Urſache des Wahnſinns von
einer eigenthümlichen Veränderung der wah-

ren Würkung und hewegung der Seele, ohne
irgend einen Zuſatz von körperlichem, ſympati-

ſehem, mittelbarem oder unmittelbarem Reitze

abhängt. Ferner wird man nun zugeben, daſs
kein auf den Körper angebrachter oder ſonſt
anf ihn wurkender Reitz die Spannkraft der

Seele oder die Nervenbewegung ſo ſehr aus ih-
rem natürliehen Gleichgewichte bringen kann,
daſs daraus irgend etwas dem wahren Wahn-
ſinne ähnliches entſteht. Zugleich habe ich aueh

zugegeben, daſs körperliche Urſaelien das
Seelenvermögen auf mancherley Art verän-

dern, und es aus ſeinem natürlichen Gleichge.
wiehte ſetren konnen; aber alle dieſe Verän-
derungen haben, wie ich bewieſen habe, mit
dem Wahnſinne niechts ahnliches. Dieſer Punkt

bedart alſo keiner weitern Erläuterung.

Ieh wage demnach jetzt eine andre Erklä.
rungsart, und halte dafür, daſs die nächſte
Urſaehe und das Weſen des ahufiuns in ei-

ner
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ner poſitiven unmittelbaren Unordnung der
innern Bewegungen und Würkungen der Sceele

beſteht, wodureh das natürliehe Gleichgewieht

geſtöhrt wird. Ihr eigentlicher Sitz iſt im Sen-
ſorio eommuni, aber ihre Ausdehnung erſtreekt

ſich über alle die Theile, worauf die Nerven-
kraft Einfiuſs haben kann.

Um dieſen Gegenſtand beſſer zu erläutern,
und meinen Begriff von der menſchliehen

Ceele zu erklären, muls ich jetet folgendes
vorausſehieken. Ieder Eindruek, jedes Bild
oder jede Idee, die in der Seele gegenwartig

ſind, haben beſondere Zeichen, Eindrücke,
oder Veraänderungen; folglieh müſſen ſolehe
Ideen., die am näechſten mit einander verwandt
oder ſich am ähnliehſten ſind, die ähnlichſten

Zeichen oder Veränderungen im Senſorio com-.

muni haben; und im Gegentheil müſſen die
von einander am meiſten verſchiedenen ldeen
die unahnlichſten Eindrueke machen. Hieraus

läſst ſieh erklären, daſs 2zwey ſehr ähnliche
oder gleiche Ideen zuſammenſehmelzen, und
zwey ſehr unterſchiedene Ideen ſich einander.

aus-
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auslöſehen oder verdunkeln müſſen. Im erſten

Falle wird die urſprünglieche Idee vollkommen

bleiben, im lettern wird entweder eine neue
Idee entſtehen, oder die letzte wird die ſtärkſte

bleiben. Iede Idee kann naeh ihrer Erhebung
oder Unterdrüekung abgemeſſen werden, und
aus dieſem Geſiehtspunkte. betrachtet hat jede
Idee ihre ordnende oder mäſſigende Nebenidee,
welche jene auf den Mittelweg, oder zur Ver-
einigung mit einer andern führen kann. Die Erhe-

bung und Unterdrüekung der Ideen verhält
ſien, wie der mit denen Ideen verbundene
Gracd des Vergnügens oder des Schmerzes.

Nun ſind aber die Erhebung und Unterdrü-

ekung der Ideen, oder Vergnügen und
Sehmerz die aufſerſten Stuffen der Ideen:
folglieh erfordert jede ingenehme Idee eine
ſehmerzhafte oder unangenehme, und jede un-

angenehme eine angenehme, um einander in

ein moraliſehes Gleiehgewieht oder auf die
Nittelſtraſſe zu bringen. Iedes dieſer Extremen
iſt mit einem Grade von Reitz in der Seele ver-
bunden, und das Mittel zwiſehen ihnen iſt-
eigentlieh Seelenruhe. Ich muſs hier bemerken,

daſs
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daſs ich hier das Seelenvermögen im abſtrack-
teſten Verſtande nenme. In meiner Geſundheits

Oeconomie*) habe ich ſehon gewiſſermaſſen die
entgegengeſetrten Würkungen, welehe dieſe Ex-

treme des Seelen Zuſtandes auf den Körper

auſſern, betrachtet. Ob ieh nun gleich hier
von ſeheinbar einfaehen Ideen rede, ſo muſs ich

doch zugleieh bemerken, daſs es keine würbkli-

ehe einfache Ideen giebt, ausgenommen die
erſten Ideen in der Kindheit, und ſolelie, die

urſprünglieh und für die Feele ganz neu ſind.
Was die Schnelligkeit der Ideen betrift, ſo
weiſs ien nicht, nach welehem Maasſtabe ſie

ſieh beſtimmen liefſe, und kann darüber weiter

niehts ſagen, als daſs die Bilder meiſtentheils
augenblieklien eine zuſammenhängende Kette
durehlauffen, und wenn ſie ſich dam in einem
Punkte verſammlen, ſo bilden ſie eine ordent-

liehe vollkommneVorſtellung, oder mit andern

Worten, einen Begriff. Ie mehr Gegenſtände

ſich

Eine frühere Schriſt des Verfallers: Tu—
veconomie q lialtli.
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ſieh der Seele darhieten, deſto gröſfſer iſt das
Fetd der Ideen. Ob nun gleich eine ſolehe
Menge von lIdeen Verwirrung verurſachen
müſste, ſo muſs man auf der andern Seite be-
denken, daſs die gegenwartige Idee die ver-
gangene verdunkelt; und die ſtärkſte eine
ſehwachere verwiſent. Daher begreife ieh
nieht, wie die Menge, Verſehiedenheit oder
Abwechſelung der Ideen bloſs durch ſich ohne
eine andre dazu kommende Urſache Wahnſinn
hervorbringen könnte. Iſt: aäber die Seele mit
einem einzigen beſondern Gtgenſtande, Nei-
guansg oder Idee, oder einem beſondern Gange

von einförmigen Ideen ganz ausſehlieſslich und

vorzüglieh beſehaftiget, ſo entſteht dadureh

wegen der zu eingeſehränkten und einförmi-
gen Nervenbeweguns ein zu tiefer Eindruek in

der Seele. Durch die Fortdauer gewinnt nun

dieſer beſondre Gegenſtand, Neisuns oder Idee,

womit ſieh die Seele beſehaftigt, immer mehr
Feſtigkeit, und bleiben ſie beſtändis, ſo ver-
urſuechen ſie allmäklig eine dauerhafte habituelle
Beweguns oder ein hervorſtechendes Zeiehen,

vermehren die natürlichen und alltzemeinen

Be-
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Bewegungen, verdunkeln und unterbrechen
die Würkſamkeit und Vollkommenheit der ge-

wöhnliehen und zufälligen Ideen oder Eindrü-
eke, und hringen 2zulezt jedes Bild oder jede

Veranderung zu einer Vereinigung mit ſich
ſelbſt, und ſo wird endlieh die Ordnung und
Harmonie der Seelenwürkung geſtört, und
Wahnſinn hervorgebracht, indem jene aus-
ſehlieſslichen Ideen alle uübrigen Seelenbewegun.

Zen in einem einzigen Wirbel herumdrehen.
Soll aber würklicher Wahnſinn entſtehen, ſo muſs

die Seelenbeſehaffenheit oder Idee ſich über die

Gränzen des Gleiehgewiehts, welehe vorhin
beſtimmt ſind, erheben.

Unter den Leidenſchaften und Gemüthsbe-
wegungen dieſer Art ſind diejenigen die vorzug-

liehſten, die dureh die ſtarkſten Bewegungen
oder Veränderungen der Seele 2. B. Licbe,
Ehrgeitz, Maeht, Geitz, Stolz, Spiel, Nach-
eiferung oder Ruhmſucht hervorgebraeht wer-

den. Was aber die entgegengeſetzte Claſſe der
Iideen betrift, die unter den Gränzen des Gleieh-

jeviiehts ſtehen, und welehe mit den geringſten

C Be
4
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Bewegungen und Eindrüeken der Seele verbun-
den ſind, ſo gehören dahin furcht und beſtän-
diges Erwarten eines Uebels, Eiferſueht, Be-

trübniſs, Neid, Anglt, religiöſe Sehwärmerey,
Un2zufriedenheit, Studiren und Sehaam. Dieſe
Gemüthsbeſchaffenheiten oder Ideen können,

wie ſehon geſagt iſt, die Seelenkrätte in Un-
ordnung bringen. Da aber ſowohl wegen der
Beſchaffenheit dieſer Ideen, als auen wegen
des damit nothwendig verhundenen körperli-
chen Zuſtandes eine ſolehe Unordnung im Sen-

ſorio communi unterhalb dem natürliehen
Gleiehgewiehte würkt, ſo iſt blos die Einbil-
dung oder die oberflächliehe Thãtigkeit der Seele

widernatürlieh geſtimmt, ehe die einfachen Be-

xriffe ſich u reifen Ideen geſammlet haben;
und wenn anueh in dieſem Palle ſelbſt die Ver-
nunſt, zufolge des vorhin angeführten Zufalls,
leiden ſollte, ſo werden doch die Anfälle der
Verwirrung kurz und ſelten erſeheinen, weil

der Zuſtand des Körpers und Nervenſyſtema
nieht hinreichend iſt, ſie zu unterſtützen.

Da ich nun die naehſte Urſache des Vahu-
ſinns deutlieh auseinander geſetzt habe, ſo fällt

es
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den Urſachen nur ſolehe ſeyn können,. welehe

unmittelhar die Veränderungen und Wurkun-
gen des Seelenvermögens betreffen. Ieh habe
die vorrügliehſten. unter dieſen Veränderungen

oder Leidenichaften ſehon genannt, und ihre
Würkungsart und Würkung erklärt, und es
bleibt mir alſo jetet noech übrig, die beſondere

Beſehaffenheit des Temperaments und der Kör-

perbeſehaffenheit zu betrachten, die den Vahn-

ſinn am leiehteſten zuläſst. Line zarte und
ſchlaffe Faſer iſt am- erſten zu der vorhinge-
nannten unterdrüekenden Gattung von ldeen

geneigt, wobey die Empfindungs und Nerven-
veraänderungen u ſehwach ſind. um der an-
haltenden Würkung eines Gegenſtandes zu
widerſtehen. Eine ſehr feſte gedrungene Faſer
dagegen iſt für ſehwaehe geringe Nervenbewe-

ungen unempfindlieh, verhindert die Bildung
reiter verfeinerter ldeen, und iſt des halb/u feinen

anhaltenden Veränderungen und zur Unterdrü-
exkkung der Bevegungen des Senſorium eommune

unfahig. Aber eine Körperbeſehaffenheit, welehe

awwiſchen dieſen beyden Extremen in der Mitte

5e C 2 ſteht,
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ſteht, und wobey das Nervenſyſtem einen an.
ſehnlichen Grad von Empfindliehkeit und Rena-

barkeit hat, eine ſolohe Rö, perbeſchaffenheit
iſt zu vollkommnen Begriffen und Veränderun-
gen in der Seele geſchiekt, und bildet diejenige

Gattung des Temperaments, welehes zum
Wahnſinn die meiſte Anlage hat. Dies beweiſst

nein deutlieh, daſs der Vahnſinn nur nach die-
ſem Grunde und in einem ſolehen Umfange,
und auf keine andre Art orblich ſeyn könno.
Ieh erinnere mich eines heſondern Falles von
einem Menſehen, der,. von ſeinen lünglings-
jahren in ſein ganzes Leben unter den. ſonder-

barſten Abweehſelungen zubrachte. Seehs
Wochen lang ohngefahr waren ſeine Lebens-

geiſter ſo flüchtig, daſs ſein Zuſtand an Entrü-
cken oder ſelbſt an Tollheit gränzte, und eben
ſo lange verſfiel er dann in die tieſſte Sehwer-

muth und Niedergeſehlagenheit, und erlitt alle

Schreekon einer religiöfen. Verzweilelring-
Hieraus erhellt, daſs dieſer lerte eigentlich

der kraänkliehe Zuſtand war, aueh läfst ſieh
daraus ſehliefſen, daſs wãhrend der Periode der

Erhebung der Ton der Seelenkräſte eu hoeh.

Je-
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zeſpannt war, als daſs: itgend eine andere be.
ſondere Idee hätte empor kommen oder die all-

gemeine Beſchaffenheit. verandern können.
Dieſer!ſall von  der Bbſchuffenheitidnd Nei.

zung deeiKörpers zum Wahurſinndogehört: es.
wiſs zu den merkwürdigſten, uirddothwar
er vom Wahnſinne gine vwerſehieden, lotail·die

Würkungen der. Vornunft niehe zotrütierwireu.

el

Ehe ieh dieſen Gegenſtand ganz verlaſſe,
muis iehinothwendinoch tieemerken, dalſt æinige

von. der Claſſe der unterdrückenden Ideen
durch gewiſſe Zufalle auch einen vvrüberge-
henden Wahnſinn kervorbringen können, wenn
der. wrkencde Gegenſtand einen-ſehretiefen Ein-
druek macht, unqd  der Kranke eine ſtarke untl
reitibare: Körperbetehaffenheit hat. In dieſen An

Falle würde der, Wahnſinn qureh. die Nerven-

bewegungen, wenn ſie ſich über die Gränzen
des Gleichgewiehts erheben können, entſtehen,

vind dann kann er ſo lange anhalten, bis die
Würkungen der Kraukheit dieſe. Bewegringen

unterhalb die Gränzen des Gleichgewiehts au-
rüekgebraeht haben, oder er kann auch wahl

in
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in einen anhaltenden hahituellen Vahnſinn aus.
arten, aufolge des vorhin feſtgeſetaten Grund.

ſatres  daſs. nämlieh unter ſolehen Umſtänden

der Wahnſiun Zine Att von habituellen Pa-
roxysmus oder.:icine periodiſehe Criſis machte.
Eben ſo: verhilt ſiehs mit der Entitehung der
Melaneholie aus einer. erhebenden Idee, wenn

derKvanke. einen ſelwachen und ſehlaffen Kör-

per hat.

uuls ovclheiOb nun gleieh ein feſter Eindruek oder
eine Kette von ahnlichen kindrücken offenhar
die einrige allgemeine Urſiche des Wahnſinns
iſt. ſo willieh doeh aueh niekt läugnen, daſs der

Wabhnſinn zuweilen von der plötzlichen Wür-
linng einer tiefen ausgedehnten ldee, oder von

der ſehnellen Folge verſehiedener heftiger ldeen

oder Verränderungen, ſie mögen 2zu cen nieder-
druekenden oder erhehenden gehören, entſte-

hen ünne. Nor ein eiuziger Fall iſt mir be-
kannt, voeine Perſon dureh eine fürehterliche

Nachriekt wahrend der Naeht mit einer heftigen
Wurh hefollen wurde; jedaeh muſs ien auch
ſagen; uals die Seele dieſer Perſon ſchon lange

vor.-
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vorher über dieſem Gegenſtande gebrütet hatte.

Eben ſo iſt es aueh wahr, daſt lange fortge-
ſetete Uebungen der Seele, wenn ſie ſieh gleich
über verſehiedene und mannigfaltigo Gegen-
ſtände erſtrecken, und nieht etwa dureh häu-
ſge Abſpannung erleiehtert werden, das Seelen-
vermögen in einem Zuſtande von ru lebhafter

und heftiger Reitzung unterhalten; und da-
gdureh ohne Zweitfel einige Neigung zum Wahn-.

ſinn hervorbringen.

Bey jedem individuellen Falle von Wahn·
ſinne flieſst. der Strom der Leidenſehaften ſtets

in einem befondern Canale fort, und die Seelen-
kraſte ſind ganz vorzüglieh auf einen alle an-
dre verdunkelndon Hauptgegenſtand gerichtet.

IJeh weiſs es, daſs man dieſen von dem Wahn-
ſinne ganz unzertrennlichen Umſtand bloſs als

eine Würkung einer heſonderen Art von Wahn-

ſinne hat anſehen wollen. Aber 2uverläſſig iſt

dieſe Meinung ungegründet; und deshalb be-
weiſst dieſes eben angeführte Symptqm ſehr

viel für meine Behauptung, und reehrfertigt
das, wat ieh vorhin ſehon ſagte, daſs nämlich

der
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in der Seele eingeprängten Eindrucke entſteht.

Nach einer ſo weitläuftigen Erörterung und
Anführung ſo maneher wiehtigen Gründe und
Thatſaehen, kann man ſchon aus denen daraus

flieſſenden Reſultaten ſehlieſſen, daſs die Ver-
hürung des Wahnſinns, aus dem engſten Ge.

liehtspunkte betrachtet, nur wenig Erläuterung
erfordert.

Ieh habe es deutlieh bewrieſen, daſs der
Wahnſinn eine Krankheit der Seele iſt, die von

keinem körperlichen Reitre abhängt; ferner
habe ieh dargethan, wie der Seelenzuſtand in

dieſer Krankheit beſehaffen iſt. Die Verhütung
des Wahnſinns muſs demnaech hauptſachlieh in

der gehörigen Leitung und Anordnung der
Leidenſehaften und in einer zweekmuſſieen
Muaſſigung der Lebensart beſtehen. Alle tiefe
anhaltende Seelenübungen, ſie mögen auf Ge-

ſelnifte oder Vergnugen, oder auf politiſehe.
Handlungsgeſehäfte, religiöſe Sehwarmerey
anhaltendes tieſes Nachdenken, Spielſueht, oder

Zer-



Zerſtreuung ſieh heziehen, müſſen vermieden
werden. Wenn die Seelenkrafte durch eine
leichte und vernünftige Abwechſelung ſchickli-

cher Beſchäftigungen beleht und ermuntert
werden, ſo eutſteht in der Seele eine harmoni-

ſche Bewegung, wodureh ihre Fpannkraft ver-
mehrt wird. Iſt aber der Gegenſtand ihrer Be.

ſchäftigung gar zu. lebhaft oder 2zu ernſthaft,
ſq wird die Seele plötzlieh zu ſtark. gereitzt, ſie
verahſcheuet die bſpannung immer mehr und

mehrr, und verſehlingt jede Idee mit Reftigkeit

und Begierde. Hieraut ſollte man aeitig genug

merken, und das Gemüth von einem ſo ver—

wirrenden unruhigen Zuſtande abzuhalten
ſuehen, und nieht zugeben daſs irgend eine
beſondere Neigung darauf würken oder zu lange
haften dürite. In meiner neuerlieh herausge-
gebenen Geſundhbeite Oeconomie liabe ich weit-

läuftig gezeigt, wie die Leidenſehaften müſſen
geleitet werden, aueh habe ich darinn noch
mehrere praktiſehe Vinke, dieſen Gegenſtand

betreffend, gegeben, und ieh muſs alſo um
Verzeihung bitten, daſs ich meine Leſer bey
dieſer Gelegenheit auf jene Sehrift verweiſe.

letzt
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Jezt will ieh ſo kurz als möglieh die Be.

bandlungse- und Curart dieſer Krankheit em—-

werfen, und werde der Deutlichkeit wegen
dieſen Gegenſtand von 2wey verſehiedenen Sei-

ten, nämlieh von Seiten des Körpers und der

Seele betraehten.

Der Linfluſs der Seele auf den Körper
kann bloſs allgemeine eingeſehränkte Würkun.:

gen hervorbringen, die ſieh nur bis auf einen

gewiſſen Grad erſtreceken. Aber der Linfluſs
des Körpers auf die Seele kann auf tauſenderley

Art vermehrt, Vermindert, modifizirt und ver-
ändert werden.

In der erſten Periode des wahren Wahn-
ſinns haben wir drey poſitive und eine negative

Anzeige in Ruekſieht des Körpers: nämlich

Erſtens mufs der Thon des Nervenſyſtems
in eine ſolche Beſchaffenheit gebracht werden-
daſs keine übermãſſige Reitzbarkeit ſtatt ſindet.

Zwey-
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Zweaytente müſſen alle Ausfünrungs, Ab.
ſonderungs- und Krayslaufskanäle nach Ver.-
hältniſs der Nervenbewegungen gehörig geöf-

net werden.

Drittens muſs die alzu groſse Lebhaftig-
Leit der Eindrüeke aufs Senſorium commune
gemilderr werden durech Bewürkung eines

freyen Fortganges der Nervenkraſt.

Die negative Anzeige beſteht in der Ver-
meidung aller Urſachen, welche einen unmit-

telbaren Reitz ohne vorhergegangenen Antrieb

verurſachen.

Der erſten Anzeige begegnet min dureh

Blutlaſſen in gehörigen Zwiſehenzeiten und ge-

ringer Quantität, bis der Puls während der Paro-
xysmus in Verhãltniſs der Lebenskräfte und allge-

meinen körperliehen Beſehaffenheit nieht mehr

ſo voll und häufig ſenlägt. Von dem Nutzen
des Blutlaſſens im Anfange dieſer Krankheit bin

iĩch volllommen überzeugt, und es giebt keine

Art
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Art des Wahnſinns, wo es nicht anzuwen-

den wäre.
t

Was die zweyte Anzeige betrift, ſo er-
reieht man ſie dureh gelinde, eröfnende Nit

tel, welehe die Elaſtizität der Fibern ſehvra-
chen, inſofern dieſelhe. mit der vorigen An-
zeige übereinkömmt, und als dadureh die etva
gegenwärtigen Verſtopfungen des Unterleibs.ge-

hoben werden. Die eröfnenden Mittel muſſen

aber von der Clatſe dererjenigen genommen
ſeyn, welehe den Darmeanal am wenigiten

ſenwaehen. Dahin gehört vorzüglich Rhabar-
bar; und die daraus zuſammengeſetzten Mittel,

welehe man in den ruhigen Zwiſehenzeiten

giebt, weil ihre Würkung während des An-
falls gänzlieh verlohren geht, oder dieſelben
auf eine andre Art würken, im Körper zurüek,

bleiben, und Reitzverurſachen würden.

In Rücxkſieht dieſer Anzeige iſt es anch
nothwendig, eine beſtandige Ausdünſtung zu
unterhalten, und die Abſonderung des Urins
zu befördern. Die ſchweiſstreibenden Mittel

müſſen
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müſſen  von denenjenigen genommen ſeyn,
welehe ſpezifiſeh auf die Haut, und die reitzba-

ren flarngefaſſe, ohne Hitze oder Wallung im
Blute hervorzubringen, würken. Hierher ge.
hören der Brechweinſtein, die Brechwurzel,
der Campher, und. die Meceerzwiebelberei-

tungen.

In eben dieſer Abſicht kann man ein gelin-
des Zugpflaſter auf die Herzgrube legen, be-

ſonders bey ſolehen Körpnern, wo die Reitz-
barkeit nicht zu groſs iſt. Der Reitz der bla-
ſenziehenden Mittel würkt kräftig auf die Hant

und vermehrt die Ausdünſtung. Und da eine
freye und häufige Ausdünſtung die übermäſſige

Nervenbewegung ſehr mildert, ſo ſieht man,
daſs dieſes Mittel von grofſem Nutzen ſeyn kann,

wenn namlich der dadurech hervorgebrachte
Reita keinen Nachtheil hervorbringen kann.

Eben ſo müſſen aueh die urintreibenden
Mittel von der Art ſeyn, daſs ſie ſpezifſiſeh auf
die Nieren, würken, ohne den Krayslauf des
Bluts heträchtlich zu vermechren.

Dazu
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Daæzu ſehieken ſieh Salpeter, Salmiak und

die Neutralſalze am beſten; weil aber die Salæ-
theilehen in dieſer Geſtalt zu leicht den Darm.
canal ſchwachen könnten, ſo möchte ich dem

Spiritus aetberis nitroſi (flüchtigenSalpetergeiſt)

der Tiuctura cauthuridie (ſpaniſche Fliegen-
tinctur) und dem Vinum alöet. alcalinum (mit

Laugenſalz bereiteten Aloës Wein) vor allen
übrigen Mitteln diefer Art den Vorzug geben.

Was die Ahſonderung und den Krayslauſ
betrifſt, ſo muſs man bemerken, daſs in den
Zwſehenzeiten zwiſehen den Anfallen, vorzüg-
lich wenn dieſe heftig geweſen, es ſehr nöthig

iſt, die Thätigkeit des Krayslaufs in einem na-
türlichen Gleichgewichte u erhalten, da die-
ſelbe dureh die Heftigkeit des Paroxysmus na-

rürlicher Weiſe träge und geſehwücht wird.
Dadureh entſtent dann ein neuer. Anſall auf

eben. die Art, als bey einem Wechſelfieber ein
Anfall dureh den andern hervorgebracht wird.
Aber beym Wahnſinne mulſs die Kraſt des Krays-

laufs auf eine ganz andre Art, ak beym Vechiel-
fieber unterſtütit werden. Dieſs muſs durch

ſol.



ſolehe Mittel geſchehen, die nieht erhitzen noch
zuſammenziehen, und einen lebhaften krampf-
widrigen, aber keinen hetäubenden Reitz auf

die Nerven machen. Hierzu ſchieken ſich
der Campher, aſafoetida, Biebergeil und die
ſlüehtigen Salze und Geiſter am beſten. Folg-
lieh iſt China und ähnliehe Mittel, aus denen.

vorhin angeführten Gründen, äuuſſerſt un-

ſehieklich.

Die dritte Anzeige erreieht man durch
Leibesubung, Luftveränderung, mſſigen Ge-
nuſs der Liebe, warmes Baden, Muſik und

Schlaf. Alle dieſe Dinge haben die Kraft, ei-
nen Reitz in der Seele zu entfernen, und folg-
lieh die Neigung zu den Anfallen des Wahnlinns

zu heben oder zu ſehwächen.

Die Leibesübung muſs nieht au ſehwaech
ſeyn, und ſo lange anhalten, bis Ermattung
und Hunger entſteht.

Die Luftveränderung iſt ſehr nothwendig.
weil ſie den Krayslauf, die Abſonderungen und

vor-
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vorzüglich die der Haut und Lungen befördert.
Eine troekne und gemãſſigte Luft iſt vorzüg-

lieh nützlieh, weil Kälte und Hitze gleieh un-

günſtig ſind.

Mäſfiger Genuſs der Liebe iſt ganz vorzüg.
ieh im Stande das Gemüth zu beruhigen; und
die Sehiekliehkeit dieſes Mittels läſst ſieh aus
verſehiedenen Geſichtspunkten betrachten.

Das warme Bad kann, da es gelinde er-
ſehlaft, ziuweilen, vorzüglich bey trokner Haut
und feſten Faſern, genutæt werden.

Auſik, vornimlieh diejenige Art, welehe
der Kranke am meiſten liebt, iſt ein gutes
Mittel, welehes die Abſonderungen betördert,
die Bewegungen der Seele harmoniſeh macht,
nnd die freye Bewegung der Nervenkraft unter-
ſtützt. Iſt aber der Kranke ein aufſerordentli

cher Liebhaber der Muſik, ſo kann dies Mit-
tel für ihn ſehädlich ſeyn, indem es mit dem
widernatürlichen Gange ſeiner ldeen oder dem

her·
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hervorſteehenden Seeleneindrueke zu ſehr über.-

einſtimmt.

Der Sehlaf, dieſer mächtige Beſänftiger
der Seele, iſt ein ſenhr wünſehenswerther Zu-

ſtand, ſowohl in Rüekſieht ſciner Dauer
denn je länger er anhält, deſto ruhiger iſt
die Feele als auch in Rückſiecht ſeiner
Würkungen denn wenn der unzuſammen-
hängende Wirrwarr der Ideen belſänftigt iſt,
ſo wird wahrſcheinlieh eine ruhigere ordent-

lichere Verbindung derſelben erfolgen, auch

gewinnt die Geſundheit des ganzen Rörpers

dabey. Iſt der Sehlaf ganz natürlich und
dies iſt er, wenn er aus einer vorübergehen-

den Sehwäche entſtent, oder durch die vor-
hin ervühnten Beruhigungsmittel hervorge-
bracht wird ſo hat der Kranke davon die
beſten Folzen 2zu erwarten; wird er aber
dureh Opiate erzwungen, ſo iſt er künſtlich

und nieht eine Würkung der Sehwäche,
ſondern eine Urſache einer vorübergehenden

Schwache, und in dieſem Falle kann er nur
auf eine kurze Zeit die Bewegungen des Sen-

D 2 ſo.
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ſoriums und der Nervenkraft aufhalten, in-
dem er dieſelben gleiehſam mit Gewalt er-
ſticxkt. Da aber die Nervenkraft nicht ver-

rintert oder erſehöpft iſt, ſo hauft ſie ſieh
wahrend der Würkung des Opiums im Ge-
hirne immer mehr an, und die eigentlielie
Urſaeche des Wahnſinns wird nicht gehoben,
ſondern vielmehr angehäuft und vermehrt.

Erfahrung und Vernunft hat mich von
der Wahrheit dieſes Satzes vollkommen uuber-

zeugt, und ich muls deshalb den Gebraueh
des Opiums bey dem Wahnſinne als ſehr un-
ſehieklich und ſehädlieh erklären, ob ieh
wohl weiſs, daſs man ihn bey dieſer Krank-
heit ſehr reichlich anwendet.

Was die negative Anzeige betrift, näm-
lieh die Vermeidung aller Reitze, ſo gehö-
ren dahin alle ſcharfe, erhitrende und zuſam-
menziehende Mittel, eine unſchieckliche J.e-
bensordnuntz, und unnothige Zwangsmittel.

Aus der VWahl der vorhin angegebenen
Heilmittel geht ſehon von ſelbſt hervor,

War-
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warum alle eben genannte Dinge ſchädlieh
ſind. Die Lebensordnung ſollte, in Rüuckſicht

der Diät antiphlogiſtiſch, einfach und leicht
ſeyn. Fleiſchſpeiſen müſſen weniger als Pflan-
zenſpeiſen gegeben werden, und dabey ſollten
jene von der zarteſten Gattung, undh, dieſe lez-

tere ſo wenig blähend, als möglich ſeyn. Die-
ſer Umſtand iſt allerdings wichtis. Alles was
Umverdaulichkeit, Blähungen oder krampf—-
haften Reitz im Darmcanale verurſachen kann,
bringt gern dureh die Nervenverbindungen Un-

ordnungen im Gemüthe und Anfälle von
Wahniſinn hervor. Aus dieſen Gründen warnte
ieh mehrmahls gegen ſolehe Mittel, welehe
den Darmeanal erſehlaffen oder auf eine andre

Art jene Würkung hervorbringen können. Ge-
malzte Getränke durfen in keiner Geſtalt genof-

ſen werden. Will man allenfalls ein Getränk
dieſer Art bey der Mahlzeit haben, ſo mache
man einen ſehwachen Punſeh aus Rum mit ein

wenig Säuren und Madera Wrin. Portwein,

Claret und die ſauerlichen und ſluchtigen
Weine ſind aber auſſeiſt unſchieklich.

Die
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Die Gewolnheit ſolehe unglüekliche Wahn.

ſinnige in die Zellen von Bedlam oder in füreh-

terliche Kerker eines Privathauſes einzuſperren

iſt warlich grauſam und unvernünftig. Pri-
vat Intereſſe und häuſsliche Bequemliehkeit ge
winnen zwar dabey, aber es iſt doch gegen
alle Pfliehten der Menſehlichkeit, und der Lei-
dende verliehrt dadureh alle Vortheile und
guünſtige Gelegenheiten, welche zu ſeiner Ge-
neſung beytragen könnten. Ich bin gewiſs
überzeugt, daſs der Wahnſinn im Anfange ſieher

und ſehnell geheilt werden kann, und daſs das
Einſperren die Krankheit immer vtrmehrt. Ein-

ſperrung iſt eine Tortur wotür das Gemüth
unter allen Umſtänden fehaudert. Im argſten
Fall, wo eine Art von Einſehränkung durch-
aus nöthig iſt, follten die Hande des Kranken
bloſs gebunden, und er in ein unverfinſtertes
Zimmer gethan verden. Das Einſperren iſt
jedem heilſamen Zwecke gerade uwider und
hindert alle heiltſame Bemühungen der Na—

tur. Wäre es möglieh, denen brauſenden
Saften und ungeſtümen Ausſchweifungen
des anfangenden Wahnſinns freyen Laut zu

J

laſſen,
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laſfſen, ſo iſt mirs ſehr wahrſeheinlich, dafs
die Scele ihre fantaſtiſche Täuſehung auf dem
Vege der verwirrten Ideen ſo lange verfolgen

würde, bis ihre Kräfte erſehöpft und die Kör-
perhbeſchaffenheit verändert wäre. Alsdann

würden die tumultuariſchen Bewegungen vonn,
ſelbſt aufhören, und die Vernuuft ihre ruhige
Reiterkeit und ihren natürliehen Einfluſs wie.

der erlangen.

Was die LHeilanzeigen in Rückſieht der
Seele betrift, ſo gehören dahin folgende:

Man müſste erſtens verſuehen die beſon-

dere Urſache, welehe auf das Gemüth wirkt,

zu entdeeken und 2u zerſtöhren.

Zweyrens, mülste man jeder vernünftigen
oder auch ſeltſamen Idee nachgeben.

Dobrittens, müſste man jede zu ſtarke und
ermüdende Thätigkeit der Seele zu verhindern

ſuehen, und endllich

Viertens, alle nnangenehmè Ideen und zu
ſtarken Eindrüecke, ſowohl angenehme, als un-

an
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angenehme ſoviel als möglieh zu verhindern
ſuechen, wenn die Feele eine zu grofſe Nei-
zunzz hat, dieſelben zu unterhalten.

Bey der erſten Erſcheinung des Wahnſinns

laſet ſich die beſondre Urſache, welche anf die
Seele würkt, leicht entdecken, und dieſelbe iſt

meiſtentheils entweder ein Gegenſtand der Ge-
wohnheit oder des Verlangens. In beyden
Fallen muſs man das Gemüth entweder. durech

den Beſiz dieſes Gegenſtandes, oder eines ihm
ſehr äknliehen zu befrieditzen ſuechen, oder

man muſs ihm entgegenwürken, indem man
die Seele entweder allmählig, oder gewalt-

ſamer Weiſe von ihrem fixen Gegenſtande auf
einen andern neuen entgegengeſctaten führt.

Hat die. Krankheit ſehon eine Zeitlang ge-
wähkrt, ſo iſt es nothig, daſs man jeder ſeltſa-

men oder vernünftigen Idee einigermaſſen
nachgiebt, wenn gleieh anfänglieh die hervorſte-
chenden Ideen entweder völlig hätten befriedigt

oder gänzlick unterdrüekt werden mütſen.
Verfallt die Seele auf ein beſondres Vergnügen

4

und
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und Lieblingsbeſehäftigung, oder ant neue Fan-

taſien, ſo würde es ſehr unſchicklich ſeyn,
dergleichen Sprünge 2zu unterdrücken, oder
dureh Zwangemittel die Seele plözlien davon

abzuhalten. Auf keinen Fall aber darf man
doch zugeben, daſs das Gemüth lange an ei-
ner ſolehen Lieblingsbeſchaftigung haftet.

In dem weiteren Fortgange der Krankheit

bemerkt man immer eine beſondre, oder eine
Verbindung von mehreren ldeen, die vielleieht

mit der urſprünglichen Urſache gar keine
Aehnliehkeit haben, aber demohnerachtet die
Bewegungen der Seele ſtürmiſch machen, und
dureh die geringſte Erinnerung leicht wieder
empor kommen. Liner ſolehen Idee darf man
gar nieht nachgeben; ſie gleieht einem Ge-
ſchwüre, welches man nieht berühren darf.

Iede thãtige und ermüdende Uebung der
Seele, ſie mag von einem unwillkührlichen
Antriebe des Gemüths, oder vorſatzlieh ent-
ſtehen, muſs auf allen Falt vermieden werden.

Sollte es durchaus nothis ſeyn hünlſtliche

Ueber-
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Vebergänge zu machen, um einem durch
ubermaige Thkätigkeit entſtehenden Reitze
vorzubeugen, ſo muſs man dabey ſo 2u Werke
gehen. daſs keine Unruhe oder Unordnung in

der Secle des Kranken entſteht.

a

Unangenehme Ideen müſſen mögliehſt
entfernt werden, weil dieſelben immer mit
einem krampfhaften Reitre verbunden ſind,
vnd euf eine ſolche Art ldeieht einen Anfatl von

Wahnfinn hervorbhringen können. Unange-
nehme Ideen entftehen dureh die Vorſtellung

unangenehmer Bilder und dureh die Entfernung

oder Trennung von Lieblings Ideen. Alle ſtar-
J—eken umdivceke, ſie mögen angenehm oder un-

angenehm ſeyn, müllen entfernt werden,
wenn die Seele eine gar zu grofſe Empfanglich-
keit dofur hat. Flüchtige, allgemeine und un-
wichtige Ideen ſind fur die Seele eines Wahn-
finnigen am aller angemelſenſten. Sie ſind nur

mit einem geringen Reitre verbunden, bringen

nur eine allmahlige Bewegung hervor, folgen
leicht auf einander, und beſanftigen aut dieſe
Are die Nervenbewegungen, und heitern das

Ge-
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Gemüth auf. Aber ſtarke Eindrücke haben

eine entgegengeſetrte Würkung, ſie mogen an-
genehm oder unangenehm ſeyn. Angenehme

und ſtarke Eindrucke erzeugen leiehter einen
plötzlichen Anfall, als unangenehme; dagegen

aber haben ſie auch den Vortheil, daſs ſie für
die Geſundheit des Körpers zuträglicher ſind,
und wenn ſie gehörig geleitet werden, ſo kön-
nen ſie ſelbſt eine beruhigende Criſis ohne An-

falle hervorbringen. Lin ſtarker angenehmer
Eindruek ſollte entweder allmahlig verloſchr
oder ſogleich unterdrückt oder durch einen
unangenehmen verändert werden; und auf ehen

die Art ſollte man die angenehmen Eindrücke
zur Verãänderung der unungenehmen benutzen.

Da aber die Kraft der Eindrucke bloſs nach
ihrer Würkung;, das heiſst, nach den Zeichen
cler- Setlenacufſerungen abgemeſſen werden

kann, ſo muß in dieſer Hinſieht ihre Behand.-
lung ſieh naeh der Ilitre oder der Lmpfindlieh-

xeit der Seele, welehe ſie verurſachen, richten.

Hat nun der Wahnſinn ſchon eine beträchtli-

ehe Zeit hindureh, ohne Beſſerung angehalten

cs
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es mag daran uun die Behandlung, oder die
VWürkung der Natur welche in dieſer Krank-

heit ſowohl, als in andern zuweilen jede Bemü.-
hung überſteigt Schuld ſeyn, ſo nimmt der
Korper ab; die Anfille werden entweder häu-

figer, oder die Vernunftloſigkeit wird immer
ſtärker und gränzt an Albernheit und Sehwä-
che, die Spannung der PFaſern ſinkt unter das

naturliehe Gleichgewieht, und wenn die Krank-
heit demohnerachtet noch ſtets zunimmt, ſo

entſteht allmählig eine völlige Tollheit, und
die Hofnung zur Wiederherſtellung wird immer
ſehwächer.

In dieſer unglüeklichen Periode, weleheJ

ſich auf verſchiedne Art nach der Gröſſe der
Urſache und der beſondern Körperbeſchaffen-

heit richtet, nimmt die Krankheit eiuen ver-
ſchiedenen Charakter an, und muſs in mancher
Rückſieht nach Giundſatren behandelt werden,
welehe weſentlich von denen verſchieden ſind,
die im Anfange dieſer ſehrecklichen Krankheit
den Kranken erleichtern können.



Folgende neue Bucher ſind herauggekommen und

in allen Buchhaudlungen zu haben.

Anleitung, allgemeine, Kranke zu examiniren,
zum Gebrauch angehender Aerzte, 8. 4 Ggr.

Abhandlung zur Erläuterung einiger wichtigen
Stellen in der Wahlkapitulation Leopolds des a2ten,

über Art. 9. 8. 4Ggr.
Baldinger, E. G., materiae medicae, Pharmaciae

et Therapiae generalis Litteratura acad. 8. miaj.

792. i Rthlr.Peſſelben Ruſſiſeh phyſiſeh- medieiniſehe Litte-

ratur, ites Ftuck, 8. 6 Ggr.
Beſehieibung des Lagers bey hergen im lahr 1790

vom 23. Sept. bis 17. Oct. bey Gelegenheit deæ
Kaiſerwahl, unter dem Commando des Herrn
Landgrafen von lleſſen Calſſel gehalten, in Form
eines Tagebuehs von B. W. Wiederholcd, mit
Plans und Karten von H. O. Vollmar, gr. 4.
2 Rethlr.

Betrachtungen, cosmopolitiſehe, über Staatsein-
künfte, Br. 8. 16 Ggr.

Collectio Diſſertationum mediearum Marburgen-
ſium, basc. Ildus. 16 Ggr.

Danz, F. G., Grundriſs der Zergliederungs-
kunde des ungebohrnen Kindes in den verſehie-
denen Zeiten der Schwangerſehaſt, mit Anmer-
kungen, erſtes Bandehen, 8.

Euteneuer, J. D., der neue doppelte Buehhalter,
gr. 8. 789. 18Ggr.

Horetii Flacci Curminum, libri quinque, Anno-
tationibus illuſtr. I. Fr. Roos, 8. maj. 1Rthlr.
4Ggr.

Jung.



Jung, Dr. J. H., die Grundlehren der Staatswirth.-
ſchatt, ein Elementarbueh für Regentenſöhne,
und alle, die ſien dem Dienſt des Staats und
der Gelehrſamkeit widmen wollen, gr. 8.
Sʒſtem der Staatswirthſehaft, iter Band, mit

dem Bildnis des Urn. Erbprinzen von Heſſen-
Caſſel, pr. 8.

Mönch, De. Conr., Materia medieca, zum Ge-
braueh akademiſcher Vorleſungen, 2te. ver-
mehrte und verbeſſerte Auſlage, gr. 8. 1 Rthlr.
12 Ggr.Portraite einiger noch lebenden Damen an. deut-
ſehen Höfen, 2 Theile, B. 16 Ggr.

Röchling, J. J., lateiniſehe Chreſtomathie, 2um
VUnterricht und Vergnügen, neue rechtmäſsige
Aulſl., 8. 12Ggr.

Stenbing, H., Materialien zur Statiſtix und Ge-
ſehiehte der Oranien Naſſauiſehen Lande, rter
Band, enthält Topographie von Herborn, gr. 8S.
1Rthlr.Thilenius, M. G., Beſehreihung des gemeinnütri-
gen Faehinger Mineralwaſſers und ſeiner heilſa-
men Wirkungen, 8. 2 Ggr.

Tiedemann, D. Geiſt der ſpekulativen Philoſo-
phie, 2ter Band, gr. S. 1 Rthlr. 12 Ggr.

Vnterricht von zweekmãſſiger Anlage landwirth-
ſchaftlicher Höfe und Vorwerke, m. Kupf. gr. 8.

Verſuehe Schornſteine und Oefenkamine in jedem
Verhaltnitſſe nach Grundſatren anzulegen uncd
übelziehende zu verbeſſern, m. Kupf. 8S. 6 Ggr.

Vorbereitungslehren, echemiſche, des deutſehen
Ackerbaues, 8. 8 Gsr.
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